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24 Jahre war er für die Bauern da
Auf einenKaffeemit... Peter Brügger. In all den Jahren als Bauernsekretär eckte er auchmal an, nun ist er abgetreten.

Ann-Kathrin Amstutz

Vielleicht fünfMinuten – so be-
ziffertPeterBrüggerdieZeit, die
er schon auf dem Ruhebänkli
vor seinemHaus verbracht hat.
DasBänkli hat er zurPensionie-
rung vom Solothurner Bauern-
verband (SOBV) geschenkt be-
kommen. Nach 24 Jahren als
Solothurner Bauernsekretär ist
der 63-Jährige aus Langendorf
Anfang April abgetreten. Doch
zumAusruhen fühlt er sichnicht
berufen: Eher nimmt er amBü-
rotisch Platz, wo er trotz Ruhe-
standnochmehrereProjekte für
den SOBV zu beenden hat.

«Gar nicht wehmütig»
nimmt Peter Brügger Abschied
vomBeruf, den er fast ein Vier-
teljahrhundert lang ausgeübt
hat. «Bauernsekretär ist ein
politischer Job – die Interes-
sensvertretung wird irgend-
wann ermüdend», erklärt er.
Die Frage, warum er den Job
denn so lange gemacht habe,
beantwortet Brügger aber ohne
zu zögern: «Weil ich 24 Jahre
lang immer wieder Neues er-
lebt habe. Sonst wäre ich nie so
lange geblieben.»

«Provokant seinund
Diskussionenanregen»
Brügger spielt auf zwei Dinge
an:ZumeinenaufdiegrosseGe-
staltungsfreiheit,welchedievie-
len auf seinenSchultern verein-
tenAufgabenmit sichbrachten.
Er sagt selbst: «Es hing schon
sehr viel anmeiner Person.Das
wäre heute nicht mehr zeitge-
mäss.» Zum anderen spricht er
auf die turbulente Entwicklung
der Agrarpolitik an, die in den
Nullerjahren liberaler wurde –
währendheutewieder eher eine
gegenläufigeTendenzherrscht.
Laut Brügger hängt dies auch
mit der ständigen Kritik an der
Landwirtschaft zusammen.

Peter Brügger hatte schon
immereinedezidiertepolitische
Haltung: «Das war immermei-

neLinie: provokant sein, auch in
den eigenen Reihen, und Dis-
kussionen anregen.» Als Jung-
spund habe er sich weit aus
dem Fenster gelehnt, als er
schon1996dieAbschaffungder
Milchkontingentierung forder-
te – damit stiess er nicht über-
all aufGegenliebe.Gleichzeitig
sieht er den Umstand kritisch,
dass die Landwirtschaft die

«am meisten verpolitisierte
Branche» ist, wie Brügger sich
ausdrückt.ThemenwieEssens-
produktion, Biodiversität und
Landschaftsgestaltung würden
alle Leute im täglichen Leben
betreffen, so Brügger: «Aber es
ist zu einem politischen Tum-
melfeldgeworden, sichüberdie
Landwirtschaft auszulassen.»
Nun müsse das Ziel sein, dass
die Landwirtschaft weniger
stark impolitischenFokus stehe.

Peter Brügger verkörpert so
gar nicht das Bild eines Sekre-
tärs, wenn man denn darunter
einen Büromenschen versteht.
Braungebrannt, sportlich, le-
bensfroh: Brügger macht gerne
längere Wander- und Velotou-
ren, oftmit seiner Frau. Einmal

habe er mit dem Velo dreizehn
Pässe in einerWoche überwun-
den, erzählt Brügger nicht ohne
Stolz. Ohne Biss und Ausdauer
ist das nicht zu schaffen. Doch
bei Brügger sind diese Eigen-
schaften mit einer fast schon
verspielten Unbeschwertheit
undVielseitigkeit kombiniert.

Erwolltenicht indieLobby-
ismus-Eckegestelltwerden
Vielleicht auch deshalb stieg er
nach demAgronomie-Studium
zuerst in den Journalismus
ein. Jahrelang schrieb Brügger
für die französisch-deutsche
Zeitschrift «Schweizer Land-
technik» und fürs «Bauern-
blatt», bevor er 1996 Solothur-
ner Bauernsekretärwurde.Und

auchpolitischwarer aktiv: 2001
wurde Brügger für die FDP in
denKantonsrat gewählt.

Im Kantonsrat, wo Brügger
insgesamt dreizehn Jahre lang
sass, hat er sich nie in den Vor-
dergrund gedrängt. Wohler
fühlte er sich inder zweitenRei-
he. «Da ist manchmal mehr zu
erreichen», erklärt Brügger. Es
sei«derFluchmeinerRolle»ge-
wesen, dass er denBauern zu li-
beral und den Freisinnigen zu
bäuerlich gewesen sei. Obwohl
er sich aus allen landwirtschaft-
lichenGremienzurückhielt, um
nicht in die Lobbyismus-Ecke
gestellt zuwerden.

TrotzdemhatBrügger etwas
erlebt, was nicht viele in der
Politik von sich behaupten kön-
nen:Erwurde zweimal ausdem
Kantonsrat abgewählt. Einmal
2005, als der Rat verkleinert
wurde, das zweiteMal 2017, als
Parteikollege Simon Michel ei-
nige Stimmen mehr holte. Das
sei schonnicht angenehmgewe-
sen, gibt Brügger zu. «Aber ich
habe nie damit gehadert.» Es
habe ihmerlaubt, alsBauernse-
kretärnochviele andereProjek-
te zu verwirklichen.

AufBrüggersRatverkaufte
PeterHodeldieMilchkühe
Die Politik lässt Brügger nach
wie vor nicht kalt. Schon gar
nicht am letzten Wahlsonntag,
als sein langjährigerFreundund
WeggefährtePeterHodel inden
Regierungsrat gewählt wurde.
ImKantonsrat sassen sieneben-
einander: Hodel als FDP-Frak-
tionschef,Brügger als seinVize.

Offenbar vertraute Hodel
nichtnur inpolitischen, sondern
auch in betrieblichen Belangen
aufBrüggersRat: «Einmalhabe
ich ihm auf einem Bierdeckel
ausgerechnet, dass seineMilch-
kühe nicht rentieren. Darauf
ist er nach Hause gegangen,
hat dieMilchkühe verkauft und
aufMutterküheumgestellt», er-
zählt Brügger lachend.

Er verkörpert so gar nicht das Bild eines Büromenschen: Peter Brügger. Bild: Hansjörg Sahli

Krass politique

Alles neu I Dass nach derWahl
von Regierung und Parlament
auch die Spitzen von Gewerbe-
verband und Handelskammer
neu besetzt werden, ist ein Zu-
fall. Doch der Mai scheint in
der Tat alles neu zu machen.
Den Anfang machte die Han-
delskammer mit der Wahl von
Rolf Riechsteiner, derHansjörg
Stöckli ablöst. EndeMonatwird
der Gewerbeverband mit der
Kür vonPia Stebler nachziehen,
die aufChristianWerner folgen
wird.DassbeidePräsidien rasch
den Kontakt zur neuen Regie-
rung suchenwerden, gilt als ge-
wiss.Volkswirtschaftsdirektorin
Brigit Wyss hat mit Sicherheit
keine Berührungsängste. Ihre
Wirtschaftsnähe hat ihr nicht
zuletzt die glänzende Wieder-
wahl gesichert. (bbr.)

Alles neu II Das haben den So-
lothurnern selbst dieGrenchner
nichtgewünscht:Die Jubiläums-
feier 2000 Jahre Solothurn
mussabermals verschobenwer-
den.Zuersthätte sie imJuni letz-
ten Jahres stattfinden sollen,
dann am kommenden 21. Mai.
Und nun hat sich auch dieser
Termin als zu optimistisch er-
wiesen. Jedenfalls hat Noch-
StadtpräsidentKurt Fluri jüngst
den 16. September als neues
Datum für die Feierlichkeiten
mitgeteilt. Ob dann schon be-
kannt sein wird, wer Fluri im
Amt beerben wird? Das kommt
ganz darauf an, wie die Wahl
zwischen Stefanie Ingold und
Markus Schüpbach am 13. Ju-
ni ausgehen wird. Vielleicht
kommt es aber auch zu einem
zweiten Wahlgang. Der wäre
dann am 26. September. Im
Gegensatz zum Jubiläumsfeier-
Termin steht dieser zweifelsfrei
fest. (bbr.)

Allesneu III DieseWochemach-
te Reto Grimm mit der neuen
IdeeFurore, zwischendemSolo-
thurnerHauptbahnhofunddem
Attisholz eine Gondelbahn ein-
zurichten. Bissige Reaktionen
auf das Projekt «Aaregondel»
liessennichtauf sichwarten:Be-
sondersausNaturschutzkreisen
hagelte es Kritik am «verspäte-
ten Aprilscherz». Mit grossen
Ideen, für die unsere Gefilde
möglicherweise schlicht zuklein
sind, hatte bereits der Vater von
Reto Grimm einst von sich Re-
den gemacht: So startete Fredy
Grimm inden80er-Jahreneine
Initiative für einen Strassentun-
nel durch den Balmberg nach
Welschenrohr, um dem Thal
neue Impulsezuvermitteln.Da-
rauswurdenichts – gutmöglich,
dass auch die Idee des Sohne-
manns letztlich an den harten
Realitäten scheitert. (ums.)

Mattiello zur Woche

Nachrichten
EinEinbrecher ist gefasst,
einer ist flüchtig

Breitenbach In der Nacht auf
Freitag wurde in ein Geschäfts-
gebäude an der Bodenacker-
strasse eingebrochen. Die Poli-
zei konnte einenEinbrecher auf
der Flucht fassen, vom zweiten
fehlt jedeSpur.Gesuchtwirdein
ca. 1,70 bis 1,80 cm grosser
Mann, schlank, er trug einen
dunklenKapuzenpullover.Hin-
weisenimmtdieKantonspolizei
in Breitenbach entgegen. (pks)


